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„Die Deutschen des Qflens.“
So lange Preußen-Deutschland hoch in Ehren

stand, hat es in‘ der Welt wohl kaum einen größeren
Bewunderer als das Japanervolkgehabt Man weiß,
daß die Japaner ihr Heerwesen nach preußischem Vor-
bilde einrichten und ausbilden ließen, daß sie in
Schule und Justiz deutschen Gelehrten und Fach-
männern maßgebenden Einfluß einräumten und daß
zuletzt auch unsere aufstrebende Flotte ihre Aufmerk-
samkeit in allerhöchstem Maße erregt hatte. Mit
Ernst nnd Gründlichkeit sammelten sie all ihre Kräfte
für den Aufstieg des Reiches. Und als es ihnen ge-
lang, den russischen Bären vom ostasiatischen Festlande
mit grimmigen Schlägen zu vertreiben, wurde ihnen
der schöne Ehrentitel der »Preußen des Ostens« zu-
teil. Seitdem hat die große politische Entwicklung
Japan immer mehr an die Seite der Gegner Deutsch-
lands geführt, bis es, schon im August 1914, in den
Weltkrieg gegen uns mit eintrat und nach leichtem
Siege in Kiautschou sich nach Möglichkeit an den
Früchten dieser Weltkatastrophe bereicherte.

Drei Jahre sind seitdem ins Land gegangen, nnd
heute sitzt Japan auf dem Armensünderbänklein, das
der Nachfolger Wilsons in Washington unter dem
Namen einer Abrüstungskonferenz hergerichtet hat.
Was den Jnhalt der europäischen Geschichte so ziem-
lich vom Beginn des '20. Jahrhunderts bis zum Aus-
bruch des Weltkrieges gebildet hätte: Die Einkreisung
Deutschlands mit allen Künsten und Mitteln der Di-
plomatie, mit politischen und militärischen Verträgen,
mit einer Presseproganda von bis dahin unerhörter

»Großzügigkeit, das wird jetzt, auf dieser sogenannten
Abrüstungs- und Friedenskonferenz des Präsidenten
Harding, in sozusagen abgekürztem Verfahren gegen-
über der Großmacht des Ostens wiederholt. Den
Japanern war von Anfang an nicht ganz geheuer
bei der Ausschreibung und Einberufung dieser Kon-
ferenz, und sie suchten sich mit aller Macht gegen die
Aufrollung der Frage des Stillen Ozeans bei dieser
Gelegenheit zu sträuben. Es hat Japan alles nichts
genuht England und Amerika gingen zielbewußt
ihren Weg, und mit jedem Tage erkennt man jetzt
deutlicher, daß es ihnen in Washington um nichts so
sehr als um die Ausschaltung Japans aus dem ver-
hängnisvollen Wettbewerb sder internationalen Politik
zu tun ist.

Mit überlegener Klugheit wurde zu diesem Zweck
das Feld abgesteckt, indem zunächst ein Konserenzs
programm ziemlich unverfänglicher Natur aufgestellt
wurde, dem keine der eingeladenen Mächte sich mit
guten Gründen entziehen konnte. Jn Washington
selbst aber wurde dann sofort ein Flottenabrüstungsplan
aufgefüllt, der Japan fortan in eine hoffnungslose
Unterlegenheit zur See verwies. Kaum war in dieser
Beziehung eine Uebereinstimmung der Meinungen
wenigstens im Grundsätzlichen, erreicht, als China
Gelegenheit erhielt, die Frage des Fernen Ostens auf
das Tapetzu bringen und hierbei Forderungen aufzu-
stellen, die, wenn sie durchgingen, der japanischen Vor-
herrschaft auf dem ostasiatischen Kontinent ein Ende
machen würden. Japan kann se am eigenen Leibe
erproben, wie es schmeckt, wenn einem großen Volke
von starker Lebenskraft durch so wohlmeinende Freunde,
wie es die Großen dieser Erde· sind, der Weg in die
Zukunft mit friedlichen —- ach fo friedlichen Mitteln
verlegt werden sollt Jm Grunde '‚foll natürlich mit
diesen friedlichen Mitteln der Jmperialismus der
Westmächte, der ihnen im Kampfe gegen Deutschland
so teuer zu stehen gekommen ist, ein tüchtiges Stück
vorwärts getrieben werden. Wobei es wohl zwischen
England-Amerika auf der einen und Frankreich mit
seinen kleineren Trabanten auf der andern Seite
mancherlei Häkeleien geben mag, ohne daß um deswillen
doch die Gesamtheit dieser so ungemein friedlichen
Nationen Japan gegenüber uneins werden dürfte.
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Ein Mann wie Lord Northcliffe war es, der dieser
Tage in Peking einen Vortrag über die Notwendtgkeit
der englisch-amerikanischen Freundschaft hielt und dabei
die Auflösung des englisch-japanischen Iündnisses als
Forderung des Tages bezeichnete. Die Japaner, sagte
er, seien im Augenblick in einer ähnlichen Lage wie
Deutschland vor dem Kriege. Japan sei nur dem
Namen nach eine Demokratie, in Wirklichkeit werde
es von wenigen Männern absolut regiert, und seine
riesenhaften Rüstungen müßten allen andern Völkern
ernstliche Besorgnisse einflößen. Wenn England ntid
Amerika im Fernen Osten nicht zusammengingen,
würden sie früher oder später getrennt gehenkt werden.

Alles das fast heiter anmuiende Anklänge an die
bekannten Noten und Reden, mit denen unsere Feinde,
nach Anweisung des früheren Briteiikönigs, dem
deutschen Volke hindernd in den Weg traten, als es
seinen Flug zur Höhe nehmen wollte. An dem
Schicksal, das uns schließlich getroffen hat, kann Japan
unschwer voraussehen, welchem Ende feine eigene Ent-
wicklung auf dieser Washingtoner Konferenz zugeführt
werden soll.

politische Rundschau
Deutschland.

Die Verhandlungen über Oberfchlefiem
Vor seiner Abreise nach Genf zum Beginn der

Auseinandersetzungensverhandlungen über Oberschlesien
am 23. Ndvember erklärte der deutsche Beauftragte,
Reichsmimster a. D. Schiffer, er hoffe nnd vertraue,
daß die Verhandlungen im Geiste der Versöhnung
zum Besten der oberschlesischen Bevölkerung verlaufen
werden und geeignet sind, auch darüber hinaus die
Gegensätze der beiden auseinandergrenzenden und bis
zu einem gewissen Grade auf einander angewiesenen
Völker auszugleichen. Er nehme an, daß in Genf
nur über den Ort und die Art der Verhandlungen
eine Vereinbarung erzielt werden soll, und hält es für
ausgeschlossen, die— große Zahl Sachverständiger nach
Genf zu entsenden, da Deutschland die hieraus er-
wachsenden Kosten nicht würde tragen können, es auch
nahezu unmöglich sein würde, dem neutralen Vor-
sitzenden ein klares Bild der oberschlesischen Verhält-
nisse so fern dem Lande, um dessen Lebensschicksal es
sich handelt, zu gehen.

Uberuialtge Beurteilung deutscher Soldaten
in Frankreich

« Die französischen Kriegsgerichte sehen unentwegt
ihren Rachefeldzug gegen deutsche Kriegsteilnehmer
fort. Das Kriegsgericht in Lille hat wiederum eine
Anzahl deutscher Offiziere und Soldaten in Abwesenheit
zu Gefängnisstrafen von fünf Jahren bis zur Zwangs-
arbeit auf Lebensdauer verurteilt, darunter General
Müller zu fünf Jahren Gefängnis. Ob diese
sogenannten Kriegsgerichte noch einige Jahrzehnte
versuchen werden, ihren Landsleuten Beweise dafür
zu bringen, wie unbedingt nötig die von ihn aufge-
führten Komödien sind? «

General Kollet la den »Der-»Gut Werkes-N

Montag erschien General Nollet, der sranzösische
Oberkommissar, in Begleitung seines Stabes in den
Deutschen Werken in Spandau und Haselhorst um
sich persönlich zu orientieren. Die Vorstände beider
Werke im Verein mit einem Vertreter des Zentralbes
triebsrates gaben Herrn Nollet und seinem Gefolge
Gelegenheit, sich davon zu überzeugen, daß die oon
den Deutschen Werken erhobenen Beschwerden in allen
Teilen voll berechtigt sind. Zerr Nollett erklärte zum
Schluß, daß er irgend eine ntscheidung nicht treffen
könne, sondern daß hierzu allein der Botschafterrat
ermächtigt sei.
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Die überrumpelte Valutahöhle.
Aus den Geheimnissen der Grenadierstraße.

Berlin, 24. November. Jn der in der Grenas
dierstraße gelegenen Pension von Süßappel wurden
hier dreißig ausländische Geldschieber verhaftet. Nicht -
weniger ais il von ihnen waren als lästige Aus-
länder längst ausgewiesen, und mehrere andere wurden
von der Polizei eifrigft gesucht und hielten sich bei
Bekannten versteckt. Während ein Teil der Beamten
mit der Prüfung der Personalien der Anwesenden be-
schäftigt war, durchsuchte ein anderer die Taschen der
Geschäftsleute nach Geldwerten. Es wurde verhältnis-
mäßig wenig Geld bei den einzelnen vorgefunden, da-
gegen fanden sich in den Ecken der Zimmer sowie
hinter und unter den Möbeln, im .Kohlenkasten, und
einem Eisschrank Bündel von deutschen und aus-
ländischen Geldscheinen, die im ganzen den Betrag
von über drei Millionen Mark überschreiten, Die
hinter und unter den Möbeln gefundenen Gelder
mußte die Polizei als »herrenloses Gut« an sich
nehmen, da von den Anwesenden sich niemand als
Besitzer bekannte.

Das Milieu, in dem die zugewaiiderten Geld-
schieber ihre den Ruin Deutschlands fördernden und
beschleunigenden Geschäfte betrieben, wird in dem
nachstehenden, von einem Kenner der einschlägigen
Verhältnisse entworfenes Stimmungsbild gekennzeichnet.

Wenn man vom Alexanderplatz, einem der vielen
Brennpunkte des reichshauptstädtischeii Verkehrslebens,
durch die _helebte, mit zahlreichen Trödelgeschäften,
Wirtschaften, Likörstuben und Kinos ansgestattete ‑
Münzstraße einen Spaziergang nach dem nördlichen
Berlin unternimmt, kommt man nach kurzer Wande-
rung zu einer rechter Hand gelegenen Querstraße,
deren Name sozusagen ein Programm ist und weit
über Spreeathens Weichbild hinaus einen ganz selt-
samen Klang hat. Grenadierstraße heißt sie, und ihr
»Ruhm« ist nicht erst neueren Datums, denn sie war
schon lange vor dem Kriege ob ihrer Eigenart sehr
bekannt. Aber man kann gerade nicht behaupten, daß
diese :Bekanntschaft zu den angenehmsten gehört hätte.

Aeußerlich zeichnet sich die Grenadierstraße durch
keine besonderen Schönheiten aus. Es ist die typische
nüchterne Straße der nicht ganz vornehmen Berliner
Stadtviertel mit Kleinbürgerwohnungem Kleinkrams
läden und Kellergeschäften. Aber die Straße hat es·
gewissermaßen »in sich« und erhält ihr eigenes Ge-
präge durch die menschliche Stasfage, die ihr bei-
gegeben ist. Auf den weder allzu breiten noch
allzu sauberen Bürgersteigen wandeln, wie einst
in Griechenland, jene Philosophen, die man, weil
sie die Philosophie im Umhergehen betrieben, »Spazier-
gänger« (Peripatetiker) nannte, Greise, Männer und
Jünglinge umher, deren Wiege im Fernen Osten —-
nicht im Osten Berlins, sondern im Osten Europas
—- gestanden hat. Sprache, Kleidung, Haltung, —
alles verrät die Marke Galizier, aber fragt man sie
nach Nam’ und Art, so sind sie „auf Ehren und
Gewissen« aus Posen oder Oberschlesien — von dort
sind jetzt viele, die nie dort gewesen sind — oder
allerschlimmstenfalls aus Wien, was ja auch sehr weit
ist. Vor dem Kriege handelteii die meisten von ihnen
schlecht und recht mit alten Kleidern, die sie zu den
„höchften Preisen« teils »für den eigenen Bedarf«,
teils für die Ausfuhr nach irgend einem sagenhaften
Ausland aufkaiiften. Seitdem jedoch jeder Deutsche,
der nicht Großindustrieller oder Staatsminister ist,
seine Kleider selbst so lange trägt, bis sie in allen
Nähten plagen, haben die ,,Exportenre der Grenadiers

 

 

 

-straße« sich auf einen gewinnbringenderen Handel ge-
worfen: sie schieben,- schieben und verschieben .alles,
was ihnen unter die Finger kommt, am eifrigsten
aber Gold, Juwelen und Tausendinarkfcheine, die ihnen
also lange noch nicht so fKnecht und papieren erscheinen,
wie vielen anderen enschenkindern Und wenn



unfere Valutanöte zum Himmel schreien nnd unsere
Mark vielleicht bald nur itoch den Bruchteilwert eines
ehemaligen deutschen Reichspfennigs haben wird, sd
tragen einen großen Teil der Schuld an diesen Ver-
hältnissen die nichtkorporierten ,,Börsianer« der
Grenadierstraße, die schon längst als Haupiherd für
Divisenhandel und Valutaspekulation bekannt ist, und
in der täglich Millionenvermögen die Besitzer wechseln,
ohne daß ein Pfennig Steuer oder Stempelgebiihr in
die Kassen des Reiches fließt.

""""""""" ngmieimiskiien
Der Radium! unserer Originalbertchte ist nur mit

genauer Quellenangabe geftattet.

Oesetitliche stadlverardueieipüihung ‚
ant 24. Yaoeinöer.

Borsiht Bürgermeister sßriebel. Abwesend Rat-
mann Mager. Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde ein Dringlichkeitsantrag auf Errichtung eines
städtischeu Mieteinigungsamtes eingebracht. Ver-
sammlung beschloß, den Antrag auf die Tagesordnung
«zu sehen und zur Verhandlung zu bringen. Die
Verhandlungspunkte wurden wie folgt erledigt: Der
Bericht über die letzte Sitzung gelangte zur Kenntnis
und wurde nach Inhalt und Form genehmigt.

1. Beschlußfassung {über die Erhebung von Hchaköeiss
trägen znr Unterhaltung der gern. Fortbildung-sehnte

Nach eingehenden Erläuterungen des Schulleiters,
der auch verschiedene Vorwürfe gegen die Schule
entkräften mußte, und nach längerer Aussprache wurde
beschlossen, an Beiträgen zu erbeten: von allen
Lehrlinge haltenden Meistern in der 4., 3. unb 2.
Gewerbesteuerklasse 30 Mark pro Lehrling und Jahr,
in der 1. Stenerklasse 60 Mark und von den größeren
Gewerbebetrieben smit 5 und mehr Arbeitnehmern
aber ohne Lehrlingshaltung 100 Mark für jedes an-
gefangene Zehnt der Arbeiter. Der Magistrat wird
eine Ortssahung aufstellen nach der ministeriellen
Mustersahnug

2. Beschlußfassung über die Erhöhung des Wirt--
Zus lage-.

Der Beschluß wird vorläufig zurückgestellt, um
Erknndignngen einzuziehen, wie diese Frage in andern
Orten behandelt worden ist. —- Die Beratung tdes
oben erwähnten Dringlichkeitsantrags führte zu
folgendem Beschlusse: Versammlung ist im Prinzip
für die Errichtung eines« städtischen Mieteinigungs—

gelb.
Roman von, E. Osten.

 

  

II

Unter den halb geschlossenen Lidern sah er spöttisch
in Thereses hochmütiges Gesicht, während er hinzu-
fügte: »Ja der Regel nimmt man verheiratete Herren
nicht gern zu dem Posten. Jedem anderen wie Ihrem
Gatten, würde ich deshalb nach seiner Verlobung ge-
kündigt haben. Als er mir dann das Fräulein Braut
vorstellte, sagte mir mein Geschäftssinn natürlich, daß
ich dadurch nur in meinem eigenen Interesse gehandelt
hatte. Eine so blendende Schönheit wie Madame in
seinem Hause zu haben, ist ein Gewinn, den sicher
kein Hotelier gering anschlägt, besonders wenn diese
Schönheit mit so sprühender Unterhaltungsgabe ver-
bunden ist wie bei der Frau Baronin.«

Eine galante Verbeugung begleitete den Sah.
Therese war es, als müsse sie vor Scham vergehen

bei dem Gedanken, daß sie gewissermaßen dem Hotelier
zur Begutachtung vorgeführt worden war. Die
grenzenlose Lächerlichkeit des Stolzes, den sie an
jenäuit iTage empfunden hatte. kam ihr grell zum Be-
WU i e n.

Lecro’x bemerkte ihre Erregung scheinbar nicht.
Während er mit dem diskret parfümierieu Tafchentuch
eine Mücke scheuchte, fuhr er fort:

»Daß Madame Ihre geselligen Talente aus-
schließlich meinem schlechtesten Zahler zugute kommen
läßt, wäre am Ende nicht nötigt Mr. Albatroß ist auch
ein sehr netter Unterhalter, und er kränkt sich darüber,
daß seine schöne Tischnachbarin immer über ihn hin-
weg zum Grafen Lübleke spricht. Der Kastengeist,
wie er in ihrer Heimat herrscht, findet hier überhaupt
nicht das rechte Verständnis, wenngleich die Milliadäre

aus Kalifornieu z. B. durchaus nicht unempfänglich
für den Klang eines Titels sind. Jm Gegenteil,
Misses Tahlor würde sich glücklich schätzen, eine Baronin
zu ihren Freundinnen zählen zu dürfen, ebenso wie
die Fräulein Becker und Ratson hocherfreut wären,
wenn Madame sie manchmal zu einem kleinen, ver-
traulichen Fünfuhrtee einlüde. Frau Baronin haben
nnr den Tag zu bestimmen, an welchem ich die Er-
frischungen für die beiden Damen senden barfl“

Therese hämmerte das Herz zum aufbringen.
Sie wußte sehr gut daß diese mit lächelndem Munde
gesprochenen tröstlichen Phrasen Befehle waren, wie sie  

amts. Der Magistrat wird ersucht, die nötigen Fest-
stellungen über die Durchführungsmöglichkiit und
deren Kosien für die Stadt zu machen.

3. Zahlung der erneuten Oeliakteerhöbungen nach den
gesehlichen Grundlagen.

Versammlung stimmt der Gehaltserhöhung zu.
Gegen die von der Stadt abgelehnten Aenderung der
Besoldungsordnung hatte der Regierungspräsident
beim Bezirksausfchuß Einspruch erhoben, bem letzterer
siattgegeben hat. Versammlung beschließt. gegen die
Entscheidung des Bezirksausschnsses Berufung beim
Provinzialrat einzulegen.

4. Darlehn-aufnahm für Mucihestiaße nnd
Koseugnift

Wie schon berichtet, ist die Mulitzestraße versteigert
worden. Beim Termin hat Bürgermeister SBeleg-l
das Interesse ber Stadt wahrgenommen und die-
Straße für 7500 Mark erstanden. Zur Deckung dieses
Betrages und der Kosten für Sicherung unserer
Wasserrechie durch Jngenieur Rosetsquifi in Höhe
von 4012 am. werden 4000 Mk. dem Fonds für Grund-
erwerb entnommen, 7500 Mark aber als Darlehen
zu 41/, 0/. Verzinsung und 11/2 o/o Tilgung bei der
ftädtischen Sparkasse aufgenommen.

5. Heuntnisnahtnem Ersuche, beiträge.

Die Revision der städtischen Kassen für Monat
Oktober gab nichts zu erinnern. Bei der Kämmereiss
kasse war ein Bestand von 224850 89 Mark, bei der
Sparkasse ein solcher von 184486,57 Mark zu ver-
zeichnen. — Das f. Z. der Schlef. Krafifahrtgesellschaft
gewährte Darlehn zum Garantiefonds im Betrage
von 3000 Mark ist zurückgezahlt worden. —- Die hiesige
Drtsgruppe des Kriegsverlehtenbundes erbat eine
Beihilfe zur Weihnachtseinbescherung Versammlung
bewilligt 200 Mark. Außerdem werden bei der Ver-
teilung der der Stadt zur Verfügung stehenden Legat-
Zinsen bedürftige Kinder von Kriegsverletzien und
sHinterbliebenen nach Möglichkeit berücksichtigt werden.
-- Ser Bericht der Gaswerkskommission wurde zur
Kenntnis genommen und gab keinen Anlaß zu Er-
innerungen. —- Eine Rechnung über Herstellungen an
Fenstern in siädischen Grundstücken wird genehmigt.
— Die Gaskbmmiision erhält den Auftrag, zu dem
Antrage auf Erhöhung der Preise für Gas und
Koks Stellung zu nehmen. —- Der Voranschlag über
die Verwaltungskosten bei der städtischen Sparkasse
wird genehmigt. — Einem Antrage aufJnsiandsetzung
eines -Graben-Geländers an der Mnlinestraße wird
stattgegeben werden. —- Dnuer der Sitzung 3 Stunden.

Lecroix gewohnt war, in angstvoller Beflissenheit von
seinen ihn fürchtenden Untergebenen erfüllt zu sehen.
Sie konnte diesem Menschen nicht gehorchen, mochte
daraus entstehen, was da wolle. Mit leise zitternder
Stimme antwortete sie:

»Ich bedaure, von ihrem freundlichen Anerbieten
keinen Gebrauch machen zu können, denn ich glaube
bestimmt, daß Sie sich in Bezug auf die Wünsche der
Damen täuschen. Sicherlich bin ich den Fräulein
Becker und Nation genau so unsympatifch wie sie mir.«
Die lange Schleppe ihres Kleides zufammenraffend,
verließ sie den Pavillon.

Leeroix fah ihr mit einem bösen Blick nach.
»Bettelpiinzessin, dich werden wir schon noch klein

kriegen«, murmelte er.
Therese irrte wie verzweifelt durch die versteck-

testen Wege des Parkes. Sie wußte nicht, wohin sie
sich mit ihrem Jammer flüchten sollte, denn überall
umlauerte sie die Neugier, und den einzigen blauen,
den sie ihr eigen nannte, mußte sie mit dem Manne
teilen, gegen den sie in dieser Stunde fast etwas wie
Haß empfand, weil er sie durch seine falschen Vor-
spiegelnngen ln diese beschämende Lage gebracht hatte.
Eine unbezwingliche Sehnsucht nach den klaren Ver-
bältnissen ihres wenn auch schlichter-, so doch vor-
nehmen Elternhanses stieg in ihr auf, —- aber der
Brief, in dem sie ihrer Mutter davon schreiben wollte-,
wurde ihr schwer. Jeden Morgen stand sie mit dem
festen Vorsahe auf, sich der Mutter anzuvertrauen, und
abends legte sie sich nieder, ohne daß der Brief ab-
geschickt war.

Es wanderte gerade wieder ein zerrissener Bogen
in den Papierkorb, als Lorikoff das Zimmer betrat.

Therese raffte hastig ihre Schreiberei zusammen,
um in die Gefelischaftsraume hinüberzugehen, denn
sie wich jetzt jedem Zusammensein mit dem Gatten aus.
Er hielt fie zurück. Er sah müde und erhitzt aus.
als ob ein noch nicht überwundener Aerger in ihm
nachzitterte. Seine Stimme klang rauh vor Erregnng,
als er sagte:

»Die Becker hat sich über deine Unhöflichkeit«be-
fchwert. Du mußt dich heute noch bei ihr entschuldi en,
sonst will sie morgen mit ihrer Jungfer und Gesell-
schafterin zu Lecroix’ Konkurrenten übersiedeln.«

»Das soll sie nur tun,« antwortete Therese,
während sie von neuem nach ihren Schreibgeräten
griff, Ihr Mann aber nahm ihr die Miippe so heftig
fort, daß Bogen nnd Knoert auf die Erde flatterten.

 

 

— BrieftaubeusAussiellnug. Der hiesige, erst
vor 2 Jahren gegründete und 9 Mitglieder zählende
BrieftanbensBerein »Heimatliebe« Hundsfeld und Um-
gegend veranstaltete in der Zeit vom 19.—-21. d. Mis.
lSonnabend bis Montag) im Lokale seines Vorsihenden
und Bereinsivirtes Gasthofbesiher Thiele seine erste
Ansstellung, die von 75 Tauben seiner Mitglieder be-
schickt war. Die sich zum Verein zusammengefchlossenen
hiesigen Brieftaubenzüchter hatten bereits im Kriege
der Militäivrrwaltung 40 ihrer Tiere zur Verfügung
gestellt. Die Tätigkeit innerhalb des kleinen Vereins
ist sehr rege, besonders an der Beteiligung im Fliegen.
Die Ausstellung selbst wurde am Sonnabend, früh um
9 Uhr, durch Herrn Bürgermeister Priehet mit einer
ansprache eröffnet und machte einen überaus netten
Eindruck. Als Preisrichter war bereits am Abend
vorher der Vorsitzende der Breslauer Reisebereinigung,
Herr Paul EntmissBreslam tätig. sur Bewertung
der ausgestellten Tiere wurden 8 Klassen gemacht:
Sieger-, Flieger nnd Schöiiheitstaubem Die ausge-
legten Preise wurden wie folgt verteilte Klasse l
(Sieger): Schmiedemeister Schlege: 1., 8., 4., 5. Preis
nnd Damen-Ehrenpreis. Gasthofbesitzer Thielei 2.
Preis und 4 Ehrenprsisr. Klasse 2 (Ftieger): Tauben,
bie geflogen, ohne Preise erlangt zu haben: Herr
Schieget l. und 4.Peeis, Herr Thaler 2., 5. und
6. Preis, Herr Bäckermeister Mehlant 3. Preis.
Klasse 3 ((Schö1heitstiere): ä) Männchen : Herr Schiege:
1.,4. und 10. Preis, Herr Thieler 2., 8., b., 6., 7. und
nnd 9. Preis und l Egreiipreis, Herr Backermeister
Vogt: 8. Preis. b) Weibchen: Thiele l., 2., 3., 5.und
6. Preis, Mehlau: 7., Vogt 4. und Herr Leder
lStedlung Fiügtlrad) 8. Preis. Den Ehrenpreis für
die schönste Täubin der Aussiellung (önfter: Bank-
beamter Kupie-Hundsfeld) erhielt Herr Thiele und den
Ehrenpreis für den schönsten Vogel (Stifter: Zahnarzt
Dreget) Herr Schiege. Für die beste Gesamtleistung
der Ausstellung erziehlte Herr Thiele die bronzene
Verbandsmedaille und das Diplom für beste Gesamt-
leistung. Von den ausgestellten Tieren hatte die
größte Strecke in einem Fluge (Norddeich b. Coxhafew
Hundsfeld 720 km) ein einjähriger flaumig des
Herrn Thiele zurückgelegt. Er erhielt d»en von
Kaufmann HerigiHundsfeld, Inhaber der Firma
Carl Fiedler, gestifteten Ehrenpreis. Ein blauer
dreijähriger Täuber desselben Zuchters hat eine Ge-
samiflugleistnng von 2143 km hinter sich und wurde
mit dein vou Apothekenbesiher LudwigsHundsfeld ge-
stifteten Ehrenpreis bewertet. Außerdem errang Herr
Thiele noch zwei Ehrenpreise, nämlich den des
Schlossermeisters Swienty für die am weitesten-ge-
flogene Täubin und den von Frau Kaufmann Iaroß

 

»Die Weder darf nicht geben, denn sonst bin ich
entlassen,« erklärte er. »L(croix rief mich eben in das
Bureau, um mir das mitzuteilen. Glaube nicht, daß
es eine leere Drohung ist«, fuhr er in wachsender Er-
regung fort. »Leeron ist von unbeugsamer Härte in
solchen Fällen. Jch habe es in seinem Verkehr mit
dem Personal hundertfach beobachtet«

»Das Personal wird aber doch wohl vor dem
Engagement mit den Verpflichtungen der anzutretenden
Stellung bekannt gemacht,« entgegnete Therese kalt.
»Bei mir ist das leider versäumt worden. Folglich
mußt du dir es selbst zuschreiben, falls dir durch mich
Unannehmlichkeiten erwachsen.«

Lorikosfs Augen brannten dunkel vor Zorn.
»Wenn deine Halsstarrigkeit ein Racheakt gegen

mich sein soll, so ist es der törichfte, den du dir aus-
denken konntest, denn richtest du mich zugrunde, »so
trifft es dich mit. Jetzt mitten in der Saifon sinde
ich keine neue Stellung, und wenn Leeron als Grund
meiner Entlassung angibt, daß der Hochmut meiner
Frau feine Gäste vericheuchte, so nimmt mich über-
haupt kein Mensch mehr.«

Therese wurde blaß.
»Das wäre sehr schlimm, aber abbitten kann ich

nicht«« sagte sie, indem sie sich noch hochmütiger auf-
richtete. »Schon als Kind den Eltern gegenüber konnte
ich es nicht, selbst wenn ich mich im Unrecht fühlte,
und nun sollte ich es einer Dame gegenüber tun,
derenschRecht nur darin besteht, daß sie mehr Geld hat
wie —“

»Leider ist das just das einzige in der Welt
gültige Recht«, fchaltete Boris ein.

„(Eine erbärmliche Welt, die das anerkennt,« rief
Therese mit fliegendem Atem.

»Die Welt«, ergänzte er lakonisch.
»Die Welt von Licroix« verbesserte Therese, nn-

endliche Geringschätzung im Ton. »Den Befehlen
eines früheren Oberkelluers gehorche ich nicht.«

»Was Leeron früher war, spricht in dieser An-
gelegenheit gar nicht mit«, erklärte ihr Mann barsch.
»Jetzt ist er der Herr dieses Hauses und ich bin fein
untergebener. Folglich habe ich mich seinen Anord-
nungen zu fügen, ob sie mir richtig erscheinen oder«
nicht und du als meine Frau mußt das auch.“

»Nie,« flammte Therese auf.
Lorikoff ftampfte mit dem Fuße.

Fortsetng folgt.



geftift'eten für den 192l beftgereisten Vogel. Für den
besten Jungflug (5 Tiere) errang Herr Schiege den
Ehrenpreis der Breslauer Reisebereinigung. —- Der
Besuch der Ansstellung war sehr rege, ganz besonders
am Sonntag. Am Montag wurde dieselbe auch von
den oberen Klassen der hiesigen Schulen besucht.

-- Steuerzahlmsg Durch eine Bekanntmachung
im heutigen Jnserateuteil erinnert der Magistrat an
die Zahlung der fälligen Steuern.

—- Einbruchbdiebstahl. Wenn die Tage kürzer,
die Nächte länger. dunkler und stürmischer werben,
ba regt sich die Zuuft der Langfiitger und Einbrecher,
ihr Weizen blüht, denn unter dem Schuhe der langen
Dunkelheit läßt es sich leichter „arbeiten“ wie in den
kurzen Sommernächtem So wurde in der Nacht von
Dienstag zu Mittwoch die hiesige Bahnhofswirtschaft
ausgeplündert. Die Diebe gelangten vom Petron
aus in den Warteraum und stahlen diverfe Getränke
und Lebensmittel: Cognat, Bitraten“, Keks. ein
Umhang usw« sowie ca. 500 Mark bares Geld. Von
den Dieben fehlt jede Spur. Auch find in letzter Zeit an
verschiedenen Stellen Etnbrüche versucht worden, je-
doch konnten die Diebe noch rechtzeitig verscheucht
werben.

—— Treibrienteudiebstahl In der Zuckerfabrik
Schottwch wurde anfang dieser Woche ein Treibriemm
von ca. 30 Meter Länge gestohlen. Und zwar soll
der Diebstahl in dem Augenblick ausgeführt worden
fein, als der Betrieb zur Behebung einer Störung
nur kurze Zeit gestanden hat. Es ist bis jetzt noch
nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. .
— Reiches-und der Kriegsbefchädigten und

Kriegshtuterdliedeuem Die Ortsgruppe Hundsield
veranstaltet am heutigen Sonnabend im »Gelben
Löwen« ein Wohltätigkeitsfest, dessen Reinertrag für
eine Weihnachtsetnbescherung der Kinders der im - gleitell'uugen nehme iewaeit "“606“. I
Kriege gefallenen Kameraden bestimmt it. Möge .,,.. » »Wir» ,

M. Brockmann sbiefe Veranstaltung von gutem Erfolge begleitet sein«
damit den Berwaisiem die so zeitig und hart vom
Schicksal getroffen, eine kleine Weihnachisfreude bereitet “2.;
werben kanu, und sie an dem Fest, bem alle Kinder- g;
herzen schon wochenlang zusubeln, nicht leer auei zjzpsj
gehen. {freiwillige Spenden jeder an werden gern
entgegengenommen.‘ Die StadtverordnetensBersamtu-
lung bewilligte für diesen Zweck 200 Mark. -

—- Preussische Klasseulotteria Die Einlösung
der Lose zur 1. Klasse 19/245 Lotterie hat bis Diens-
tag, den 29. b. eine, abends 6 Uhr zu erfolgen.

 

provinzielles
« Dust-un (Getreidebericht vom 24.020-
bember.) Weizen 360, Roggen 285, Hafer 270,
Sommergerste 350, Winterraps 775, Kartoffeln 80.
Die Preise waren etwas befestigt, Stimmung fest.

“streuen. lDie neue 33- Million-en -Last.)
Der Magistrat Breslau beantragt zur Deckung der
Mehrlosten für Gehälter-, eine Gebührenerhöhung der
Betriebswerke. Gesordert wird, daß bei den drei Be-
triebswerken für das vierte Viertel des Rechnungs-
jahres 1921 neben den durch die steigenden Kohlen-
tosten bedingten Erhöhungen besondere Zuschläge er—
hoben werben, unb zwar: stir—l Kuh-kmeter Gas 40
Pfennige, für 1 Kubilmeter Wasser 30 Pfennige-, für
1 Kilowatt elektrischen Strom 75 Pfennige-. Die durch
die Gebühren-Erhöhuug noch nicht ausgeglichenen
Mehrausgaben sollen durch eine Erhöhung der Ge-
werbesteuer aufgebracht werdet-.

perschberg. (Ltebesdratua.) Jn Petersdors
i. R. hat man im Mühlgraben die Leiche eines 25
Jahre alten Landwirtssohnes und einer 43 Jahre
alten Rangierführerswttwe gefunden. Zwischen beiden
bestand etn Liebesverhältnis.. Der Mann hatte stink-
Ersparntsse verbraucht und fand keine passende färben.
sodaß bie Tat anscheinend aus Verzweiflung verübt
worden ist. Man hatte abends lautes Schreien der
Frau gehört, sodaß man annimmt, daß sie von ihrem
Geliebten gewaltsam mit ins Wasser gezogen worden ist.

‚leihe. (Rieseuschwtndel) Einer Firma
in Mettetschtesien wurden oon unbekannter Seite 51
Waggonladungen mit je 15 Tonnen Kartnff ln ange-
boten, wofür von der hiesigen Reichsba knehenstell
640 000 Mark ausgezahlt «werben sollten. Zufällig
verfugte die Bank nicht über eine so hohe Summe-.
sodaß zunächst 200 000 am. unb bann 240 000 Mk.
gezahlt wurden. Jn der Zwischenzeit stellte es sich
heraus, daß die vorgelegten Frachtbrtefdoppel mit ge-
fälschten Stempeln versehen waren. Dte Etmtttelnngen
führten auf die Spur eines Arbeitslosen Max Freier-,
der mit einem gewissen Erwin Dabicht aus Breelau
neben Eisenbahngüterdtebstahl auch einen schwunghaften
Handel mit Bankaotenpapier für Falschgeld betrieb.
als Führer der ganzen Bande wurde in Berlin der
Tscheche Obertür verhaftet, der in zahlreichen Städten
Ostdeutschlands besondere Schieberzentralen unterhielt
und auch etn Ubsteigiquartier in Berlin hatte. an
weitere Dauptbeteiligte wurden der Gütern-aller Dab-
mann aus Dessau und 2 andere Schieber verhaftet
Bon ben von der Retchsbantnebensielle gezahlten
M000 an. wurde nirgends mehr etwas vorgefunden

Ausschneiden!

"' Zwölf Kinder bei einem Kinobrnnd ver-
unglückr.

als dort eine von melreeen hundettKindern besuchte
Jugendvtrstellung veraestaliet wurde. Ein Film ge-
riet in Brand. Der Operateur versuchte vergeblich
das Feuer zu löschen. Es entwickelte sich eine große
Stichflamtne, die auf andere c{filme übersprung. Jnt
Zuhörerraum entstand eine nilde Panik Alles ver-
suchte, dem einzigen vorhandenen Ausgang zuzu-
sirötnem Die sofort alarmierte Feuerwehr und zahl-
reiche Passanten gingen unerschrocken an die Rettungss
arbeiten. an bie Feuerwehrleute in die Räume ein-
gedrungen waren, fanden sie elf Kinderleichen unb
zahlreiche mehr oder weniger schwerverlehte Kinder
Neun Kinder wurden ins Krankenhaus gebracht, wo
eines verschieden ist. Bei den übrigen besteht keine
Lebensaefabr.

Strafbare Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Dundsseld.
Sonntag, den 27. November (1. Advent)

‘1210 Uhr: Gottesdienst: Pastor Hoehne. Danach Abends-
mahlsseior.

11 „ Kindergottesdienst im Attersheim: Derselbe.
'/,5 „ Versammlung des Arbeitervereins im Altersheim
3[,6 „ Versammlung d«r Jugendvereine ebendaselbst.

Sonntag Kollekte für «Hofsuuugst»l«.
 

Montag, ben 28. d. sit-» steht ein Transport
schöner

Rasse-Ferke!
preiswert zum Verlauf. .

Willi Taube, Hundsfeld, am Bahnhof

 

  

 

« TIkkkspzz · lbs ·- Abtritt-inmitten Mag
lliihisalz-fulterlialli,235313.,

‚;_ Niederlage bei

Eine schwere Brand- und Explosiossstatw
stropbe ereignete sich in dem »Welt-Kino« in Harburg

s Insgeltiimmlelsaate
werden gekauft,

hiinll. Haut-arbeiten
jeder Artwerdeu angefertigt,

Repararuretr
von Schilvpattssaruiturem
Kämmen u. dgl. werden an-
genommen.

kaut Bluimalb, Mitten
belaufen).

Gleichzeitig empfehle mich
zum Abschluß von Feuer-,
Museum-. Haftpflicht-, Le-
bens-, Volkes nnd Kinder-
versicherungeu.

Alteisen
u. Metalle
lauft zu
preisen

Fritz Scharf,
puttdsfeld, Ring l,

Telefon {711137.
 

 

vernichtet oerblilffend

übler-Drogerie 85. thler
Hundsfeld, Breslauerstn 14.

Eine starke

Kalbskuh
stet zum Verkauf bei

  
tun nimmt. einsteckte-is 23

(neben dem Postamt).

Aufbewahren!

Betrogene Frauen «
Lassen Sie sich nicht noch einmal durch geschickte
klame täuschen, denn f0r,Hllfe garantiert keiner, nur
für Unschädlichkeit. Nur ich übernehme volle Garantie,
nicht nur für Unschädlichkelt, sondern auch dafür, daß
der gewünschte Erfolg bestimmt eintritt, sonst Geld zu-
rück. Auch in den schwierigsten Fällen, wenn die monat—
liche Regel schon längere Zeit ausgeblieben ist Schmerz-
stillendes Mittel wird mitgesandt, Ohne Berufsstörung.
Bitte angeben seit wann Sie leiden. Diskreter Versand

[I'll] H. I. nämlle staatlich geprüfte Krenkenbehandlerin,
Hamburg 36, Ausgabe.

ab KOStenlos lhtsxtnencfen Rat..-

b. Störung und Ausbleiben d. m. Hßußl meine Spezialmiftel

bringen Hilfe in d txt-Tat Unschädlich garantiert, bis aufdie

NägEI. Ohne Berufsstörung Erfolg in 2—4 Tagen,

darum schreiben Sie sogleich wie lange Sie klagen

Sie werden wieder froh nach Ueberzeugung meiner Kur.
Und so viele Dankschreiben nur bei

ll. Masulw llarlifl.‚ nennt-Ist nannten-ins n
Das erste, beste und älteste Versandthaus dieser Branche-

   
  

 

 

 

 

Fritz Hollmauit,
anischaty Kr. ‘Irehnib.

Mittelsiarces, ülteres

ärliriiaflfriily
sehr guter Bächen verkauft

Oskar Prüf-ern
GeoßWeigelsdotf

J- lnnigsten
' I Dank.

für Ihre Hilfe, fühle mich
eo leicht wie von neuem
geboren schreibt Frau J.
PS B. lh

enn nen
die monatl. Regel
stokt, so wenden Sie sich
vertrauensvoll nur an
mich, meine Spezialmlt-
tel sind unschädlich wo-
für Garantie sonst
W 3faches Geld zu-
rück. M Fassen Sie
noch einmal Mut und
schreiben sofort, auch Sie
werden in 2—4 Tagen
wieder froh und glücklich

’ sein.

W. Becker, Hamburg.
Weidenallee 50.
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B l' e S laU ‚ Reusche-Strasse Nr. 63
gibt den Lesern dieser Zeitung

: Schuhwaren :
aller Art in bester Ausführung
.- zu besonderen ‘—

|Vorzugs-Prei5en.
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höchsten Tages-

ililluli - liapilal
wird anzulegen beabsichtigt auf
Landwirtschaft, Geschäfts- u.
Wohnhäuser auch für Fabrik-
unb inbufir. Unterneh n.
Offerten unter Kgst. V 4
an Rudolf Mosse, Breslau.

Asthma
kann geheiltwerden‚S_Frech—
stunden in Breslau, eich—
straße 12, hpt. links, jeden
Donnerstag von 10—-1 Uhr
Dr. med. Alberts, Spezial-
arzf, Berlin S. W l4.

v .
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ZU haben bei M

Hermann Kölner,

Adler-Drogei
tle-»Oun”f“.

 

Ewig ein
III dankbar
Erfolg schon am 2.1‘a e...
schreibt Frau H. in H. enn
alle markischreierisch ange-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich‚vGarantie. Zu-
sendung völli diskret. Ver-
sandthaus esi Schindler,
Hamburg, Rappstraße 8.

+Frauen+
gebrauchen meine unüber-
troffenen und unschädlichen
Spezialmittel bei

tr. Blut-

Ohne Berufjssttliruxgzi Dlen
n —- agen e-

Erfolg stätigen zahlreiche
Dankfchreibem Frau A. R.
in P. schreibt: »Im bedanke
mich viel muser Mal. Ihr
Mittel ist doch ein Segen
für die Menschheit-«

E. Hintze, Hamburg li
Postfach Susannenstrasze.

 

 

-|- lllugz Frauen -|-
verzweifeln nicht bei Regel-
störungen und Stockung.
Lassen Sie sich nicht täu—
schen durch meist wertlose
Präparate. Wenn alles ver-
sagt, kann nur m. erprobte!
Spezialmittel helfen, auch in
älteren Fällen ohne Berufs-
störung. (Organ. Verände-
rung aus eschlossen.) Ver-
trauen ie mir, einer er-
fahrenen Frau und schreiben
sofort, wie lange Sie klagen
und auch Sie werden mir
dankbar sein. Unschädllch,
Garantie. Diskreter Versand.
Frau K in E. schreibt: Hatte
schon nach 5 Stunden Erfolg.

Frau W. L. Mayer,
Hamburg ö/K. 405,
Schanzenstraße 51.

-E- Frauen -I-
bestellen rechtzeitig bei
Stöxung der Periode,
Blutstockung usw. Marke:

Lebensglückl
Preisliste mit Dankschreiben
gegen Mk. 1.—Voreinsendung

l1. Schäfer,
München, Arnulfstraße 42

Gesangltiiae
« empfiehlt

send-leider snnnnr.

 

 

  



Oeffentliche Aufforderung zur
Steuerzahlung.

Die Stenerpfliichtigen werden hiermit öff-:ntiich
aufgefordert die bis zum 15 November 1921 für! g
gewesenen Steuern —vorlüufig-· Reicheeinkonimensteuey
Kommunalabaabem Kriegeabgabe vom Vermögens-
zuwache und Neichsnotopser ——- nnnmehr hie spätestens
8. Dezember 192| zur Vermeidung der zwange-
weisen Beiireibung an die Kämmereilasse alt-zuführen

‚ßnnbsfctb, ben 24. November 1921.

Der Magistrat.
 

 

      

    
  
  

  

Donnerstag, den 24. November 192l,

;"·7..-; abends 103/4 Uhr, starb plötzlich und un-

szzz erwartet unser einzig geliebtes Söhnchen «-
« I

III-tm
"z-·I;"; im Alter von fast 6 Monaten.

’ Dies zeigt schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 25. November 192i.

Paul Kranz und Frau.

   nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Mulitze— E};
‚ straße 1, auf dem evangl. Friedhof. « «

Ä »He-. .1 · . -· ’-.. · « -·—«:- Eos-U "'— «' s- «-
Upt ,kutwädif ·:?;.i eg-.;-. s'aJ-fl'zs · « 7:“ f “v: « k- l : .

» TM’i’. ,‘t‘g EM» '_ .'- « . - ‚' ‚ .‘Qr. - O» ·-« ‚e   
 

 

Wehmut-ge

Erinnerung
am Todestage meines lieben, unvergeß—

__;_;_:_.; lichen Mannes, unseres guten Vaters und

Bruders, des Schneidermeisters 1‘

Wilhelm Urban
im Alter von 42 Jahren gestorben am
29. November 1920. -

  

O hartes Wort der Vater ist geschieden,
'‚ , Der uns der beste, treueste Vater war, ;--.,-.
.3‘ Ein Jahr schon schlummert er in sel’gem Frieden, -;-·«-T;·;.I

37.2: Für uns begann ein banges Trauerjahr, ·.·«
« seit der, den wir so schmerzlich heut vermissen

i so früh von unsrer Seite war gerissen. ' s«

Das Vaterherz, dem wir so gern vertrauten,
Was uns erfreute oder uns beglückt

« In seine treuen Augen fragend schauten, s»
Ei ‚- Denn ach, du teiltest mit uns Schmerz und Glück; « '‚

Drum warkem Schmerz dem unsern “ILlCh zunennen ·,—·
Als wir uns mußten von dem Vater trennen. "

‑‑‑ O habe Dank für alles Gute
Was liebend du den Deinen hier getan
Und blicke segnend heut auf uns, du Guter,
Die schmerzerfüllt wir deiner Gruft uns nah'n;
Dir ist ja nun ein schön’res Ziel gestellt,
Als es dir bieten konnt die arge Welt.

So schlumm’re sanft, geliebter Teurer,
Ruh aus von aller Arbeit, Kreuz und Pein,

, .» Wir denken dein in Schmerz, du Herzensguter,
Du wirst uns allen unvergeßiich sein,

-" , Bis wir dich einst in jenen Himmelshöhn
Vereint mit deinen Lieben wiedersehn!

Friedewalde, den 27. November 1921.

Gewidmet von

Deiner Dich nie vergessenden

Frau und Kinder

  

  

 

  

      

  
    

  
  

  
  

  

      

   

    
   

  
     

  
   

   

 

   

  

     

Mode-rat
Gebirgen l

Preiswert!

ineinTem. Seitdem sowie ganzeGrase 1119111111).
bei langjähriger GarantieW

Kniauie Zahlnugebediagnugeni

Otto Bordag Brennmmatmiaamne ·-
nie—a «In b. Kre nzbnrgerslr.

 

  

 

nur Flechten-Kranke!
Knoten-, Ring-, Eiter- u. Bartfiechte, auch ver—
altete Leiden, heile ich unt.Garantie m.meinem
vielbewährten Flechtenheil in 8—-14 Tagen.
Zahlreiche Dankschreiben Eine Flasche
genügt. Preis 25 Mark

F. Müller, Heilkundiger, Bremen. «
Große Krummstr. 28. Sprechstd: 9—— 10 u. 3-—4 Uhr.

 I:

Beerdigung: Sonntag, den 27. November 1921,g
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A . I

“j

Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochenta s 8—12‚2-—7 Uhr
Sonn-u eiertags 9—12 Uhr.   L 
 

 
_ Wegen des zu erwartenden Andranges wird um

 

KULTUR-uKUNST LICHTSPIELE

Wasoier’et FestscileA
Its-sIsts-MitIsts-Ists----Iss-sssssss n IIII s

Sonnabend nnd Sonntag 8 Uhr:

Das beste bisher grzeigte 3-Stmden-Programm.
Der gewaltigste Sitten-Schlagen

Der Teufel im Weihe.
(Die Fieber-lliiaden der ‚garmin fintunclla.)

Monumentalste Sittentragödie in 6 Akten
mit der bildschönen Lucie Doraine

Motto: An allem Leid
ist schuld das Weib. Dazu :

ilauhmönln list-Cz letzte Stunde
Der Tag eines Gerichts in 5 aufsehenerregenden

Verhandlungen

Jn der Titelrolle: Reinhold Schilnzel.

Ferner-: Rabatt), 2. Abenteuer.

Der Meister bes Blufis.
Die neue-Nummer m N o b o d t) - Journale ist

· erschien en l
Ehren-i nnd Freikarten nur Sonntag gültig.

  

pünktlichez Erscheinen gebeten

Sonntag 4 um:

GrRindersYorflellung
Der geformte Sultan, Märchen.  Jolly, der Wanderaffe u. a
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Gelber Löwe, Hundsfeld
Sonntag, den 27. November 192|:

Große-

TanZLKränzchem
Hierzu ladet seenndlichsi ein

Tschirner 8c Grosser.

g-""· cawallfln. —-

Sonuiag, bei- 27. November 192l:

Gr. Tanzkränzchen
wozu freundlichst einladet

A. Was-en

—- Wildschfltz. s-S
Sonntag. den 27. November

611111er Kirmes-Bräuchen
wozu sceundlichsi einlodet

  

  

 

 

R. Lange-.

Groß Wolgalsdorff—
Sonntag, den 27. November 192|:

Gr. Tanzvergnügen
wozu sum dlichstzein ladet

...........„..„.. . E. Rayflr.

TotIrr-ErdderMai1m Haus mer-dann
«-"- — Wenn Ich Idee-if

bekommen kann!

 

 

Kein WßdihreitkeinReiben

WBürsten; schnelles und
leidiiäirWasdien bei größter

Schonung des Gewebes;

PERSIL
das beste,selbstiätige

Wasdnfilitel Ida größterWaschwirkung
überall erheltltdi nur in OriginalPackung. nianal: Ioaa.

Alleinice Hersteller: .chlrclßl Cia, VWCO .

Preis das Paket Mark 7,——

 

 

 

«k tin-innre Wohnunus-Einvinhtununn.
neuzeitliche Küchen,

«."T sowie Ergänzungsstiicke mit nnd preiswert bei
"- nicht!“ Gaum-, Tit-literarisch

Hundsfeld, Göelitzersteaske l4,
w Seitzayknng gestattet. ·-
 

  

Qustav Blan
Neben dem Lobethaat

ar

stell-costs
Wohnungninrlchtungan  in grosaar Auswahl sehr prelswert.·

— ViolinsSaitem
Koloplponimn

empfiehlt Hundsfeider Stadtblatt.

 

Druck nnd Verlag G. sont-with onubalclb. seenutwoeillcher Redakteur C. Raums". Onanie". "


